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Wenn aus Spaß Ernst wird. Unter diesem Slogan ver-

steht sich die Symbiose aus dem seriösen Nachrich-

tenformat der Tagesschau und der auf Kreativität aus-

gerichteten Social-Media-Plattform TikTok. 

TikTok schaut derzeit auf eine zweijährige Erfolgs-

geschichte zurück und das Wachstum der Plattform 

scheint gegenwärtig nicht abzuflachen. Besonders die 

Generation Z bekräftigt diesen Hype und macht 

TikTok zu dem Trendmedium dieser Generation. Dies 

ist ebenso Marken und Unternehmen bewusst, die zu-

nehmend auf das Medium zurückgreifen, um sich 

selbst bei der Zielgruppe zu positionieren. Ein we-

sentlicher Vorreiter stellt hierbei die traditionsreiche 

Tagesschau der ARD dar. Aktuell verzeichnet ihr Ac-

count über 600.000 Follower und die kreativen sowie 

an den journalistischen Qualitätskriterien ausgerichte-

ten Kurzvideos erreichen bis zu 1,3 Millionen Views 

(vgl. Tagesschau, 2020.). Eine enorme Reichweite für 

eine Marke, welche die junge Zielgruppe über die tra-

dierten Medien nur schwer erreicht. Deshalb will die 

Tagesschau diese Plattform ebenso zur Distribution 

und Vermittlung politischer Nachrichten und Infor-

mationen nutzen (vgl. Horizont online/dpa, 2019.). 

Nachrichten sind in einer demokratischen Gesell-

schaft von wesentlichem Wert. Sie dienen dazu die 

Bürger über politische Themen und Geschehnisse in 

Kenntnis zu setzen, damit diese zu mündigen und in-

formierten Staatsbürgern werden, die sich am politi-

schen Willens- und Entscheidungsprozess beteiligen. 

Dies wiederum ist die Voraussetzung für eine funkti-

onierende Demokratie. Die politische Bildung im 

Sinne des Informationstransfers erfolgt dabei durch 

verschiedene gesellschaftliche Akteure wie Schulen 

und Medien. Vorliegende empirische Ergebnisse zei-

gen jedoch, dass nicht alle Mitglieder der Generation 

Z politisch interessiert sind und politisch partizipie-

ren. Hierbei sind es vorranging diejenigen, die ein ge-

ringes Bildungsniveau aufweisen (vgl. Albert et.al., 

2019, S. 49 f.). Dadurch ist die politische Gleichheit, 

welche sich durch die politische Partizipation reali-

siert, als demokratisches Grundziel in Gefahr. Die 

Wissenskluftforschung hat gezeigt, dass die Medien 

nicht dazu in der Lage sind alle Bürger im gleichen 

Maße zu bilden, wobei die geringer gebildeten Men-

schen von dem medialen Informationsangebot weni-

ger profitieren. Besser gebildete Menschen haben auf-

grund vorhandener Kompetenzen und Interessen bes-

sere Chancen von den medialen Informationen zu po-

litischen Themen zu profitieren und nutzen diese zum 

Erwerb von Wissen. Aufgrund dieser Erkenntnis zeigt 

sich, dass bestehende Ungleichheiten in der Bildung 

durch die Medien verstärkt beziehungsweise nicht 

ausgeglichen werden können (vgl. Tichenor, Dono-

hue & Olien, 1970). Den Grund hierfür liefern weitere 

Studien, die zeigen, dass Menschen mit geringerer 
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formaler Bildung vermehrt auf unterhaltungsorien-

tierte Darstellungsformen und Inhalte zurückgreifen 

und gleichzeitig Medienangebote, die seriös und qua-

litativhochwertig sind, nicht in ihrer Medienauswahl 

berücksichtigen (vgl. Siegel & Thiele, 2015, S.91 ff.). 

Deshalb ist es umso wichtiger dieser Personengruppe 

seriöse und qualitativanspruchsvolle Medieninhalte 

zu vermitteln. Nur so ist es möglich, dass sich Klüfte 

der Informiertheit und des Wissens angleichen kön-

nen und die jungen Menschen mit geringer formaler 

Bildung ebenso die Kompetenzen erhalten, die sie zur 

politischen Partizipation und zum Aufbau eines poli-

tischen Interesses benötigen. Hierdurch soll es mög-

lich werden eine gemeinsame Öffentlichkeit und die 

politische Gleichheit herzustellen. TikTok stellt hier-

bei eine Option dar dieses Ziel zu erreichen. Aufgrund 

der Popularität und Ausrichtung an Unterhaltung so-

wie Kreativität gepaart mit Accounts wie der Tages-

schau, verbindet es die seriösen und qualitätsjourna-

listischen Inhalte der Politikvermittlung mit anspre-

chenden und animierten Darstellungsweisen der Platt-

form. Da TikTok bisher ein recht neuartiges Phäno-

men der Social-Media-Welt darstellt, ist das For-

schungsfeld rund um die App bisher relativ unberührt. 

So existieren bis dato nur einzelne Forschungen zu 

den Themen Nutzerzahlen und Nutzerverhalten sowie 

Vertrauen gegenüber der Plattform. Mit der Beant-

wortung der Frage: Inwiefern wird TikTok als Distri-

butionskanal für die Beschaffung von politischen In-

formationen akzeptiert? will der vorliegende For-

schungsbericht erste empirische Erkenntnisse liefern. 

Mittels der Beantwortung dieser Fragestellung soll es 

möglich sein einen Ausblick darauf zu geben, ob 

TikTok dazu fähig ist, den Informationsstand bei bil-

dungsfernen Jugendlichen anzuheben und damit Wis-

sens- und Informationsklüfte in der jungen Genera-

tion zu schließen. Daraufhin soll geklärt werden, ob 

TikTok die politische Ungleichheit nivellieren und 

das Herstellen einer gemeinsamen Öffentlichkeit er-

möglichen kann. 

Soziale Ungleichheiten als Gefahr der de-
mokratischen Verfasstheit 

Politik in einer Demokratie ist die Angelegenheit der 

Öffentlichkeit. Alle Staatsbürger einer Demokratie 

sind dazu berechtigt am Willens- und Entscheidungs-

prozess teilzunehmen und sollen gemeinsam über po-

litische Entscheidungen verhandeln und entscheiden. 

Hierdurch sollen die Interessen aller Bürger bei poli-

tischen Entscheidungen berücksichtigt und damit die 

politische Gleichheit gewahrt werden (vgl. Meyer, 

2009, S.18.). Die Wahrung dieser politischen Gleich-

heit sehen die Vertreter der postdemokratischen 

These in Gefahr. Ein wesentlicher Vertreter dieser 

These ist Crouch. Er sieht die Demokratie als System 

geschwächt und stellt Funktionsstörungen fest (vgl. 

Schmidt, 2019, S. 260f.). Die Postdemokratie zeich-

net sich seiner Meinung dadurch aus, dass nur formal 

Wahlkämpfe stattfinden und die Bürger zunehmend 

ihren politischen Einfluss verlieren, da die wesentli-

chen Entscheidungen im Hintergrund von den reichen 

Eliten und Lobbyisten gemacht werden und die Bür-

ger sich vermehrt aus dem politischen Entscheidungs-

prozess zurückziehen (vgl. Crouch, 2017, S.10f.). Als 

wesentliche Einflussfaktoren auf diese Entwicklun-

gen sieht Crouch den Statusverlust der ehemaligen 

Arbeiterklasse, den zunehmenden Einfluss der Wirt-

schaftseliten, die marktwirtschaftliche Ausrichtung 

der politischen Kommunikation sowie der Staatsauf-

gaben (vgl. Schmidt, 2019, S.261f.). Statt der steilen 

Hypothese Crouchs, dass sich alle Bürger aus dem po-

litischen Willens- und Entscheidungsprozess zurück-

ziehen, zeigt sich, dass das politische Interesse und die 

politische Beteiligung der jungen Generation stetig 

zunehmen. Besonders Protestbewegungen wie 

„Fridays for Future“ oder „Black lives Matter“ bele-

gen diese Annahme. Jedoch zeigt sich ebenso, dass 

nicht alle Jugendlichen und jungen Erwachsenen im 

gleichen Maß politisch interessiert sind und sich poli-

tisch beteiligen, wodurch die politische Ungleichheit 

widergespiegelt wird. Junge Menschen mit einem 

niedrigen formalen Bildungsabschluss sind weniger 

politisch interessiert und partizipieren weniger an der 

Politik als bildungsstarke Jugendliche (vgl. Albert, et 

al., 2019, S. 49 f.). Demnach sind Bildungsungleich-

heiten für die politischen Ungleichheiten verantwort-

lich, wodurch die Verfassheit der deutschen Demo-

kratie negativ beeinflusst wird. Der Grund hierfür ist 

das Fehlen einer politischen Kompetenz. Die politi-

sche Kompetenz besteht aus den vier Unterdimensio-

nen politisches Wissen, der Fähigkeit zur Beurteilung 

der Politik sowie zum eigenen politischen Handeln 

und dem Interesse an Politik (vgl. Detjen, Massing, 

Richter & Weißeno, 2012, S. 13.). Hierbei hat das po-

litische Wissen hat einen hohen Einfluss auf die rest-

lichen drei Faktoren der politischen Kompetenz. Je 

höher das Fachwissen der Menschen zu politischen 
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Themen, desto höher ist ihre Möglichkeit zur Urteils-

bildung. Gleiches gilt für das politische Interesse. 

Ebenso setzt kompetentes politisches Handeln einen 

hohen Wissensstand voraus (vgl. Weißeno, Richter, 

Massing und Detjen, 2013, S. 249.). Die politische 

Kompetenz eines Bürgers ist demnach grundlegend 

durch das Vorhandensein von politischen Informatio-

nen und Wissen beeinflusst. Fehlen diese, so kann 

aufgrund fehlender politischer Kompetenz eine poli-

tische Einflussnahme im Sinne der Partizipation nicht 

erfolgen. Die Vermittlung politischen Wissens sowie 

der Urteils- und Handlungsfähigkeit und damit politi-

sche Kompetenz erfolgt durch die politische Soziali-

sation innerhalb von Bildungsinstitutionen wie Schu-

len, der Familie oder den Medien (vgl. Lange, Onken, 

Korn, 2013, S. 19 f.). Hierbei wird in der vorliegenden 

Arbeit die Annahme getroffen, dass ein hohes Bil-

dungsniveau mit einer hohen politischen Kompetenz 

und damit mit einem hohen Maß an verfügbarem Wis-

sen und Informationen, als Voraussetzung für politi-

sche Kompetenz, einhergeht und umgekehrt. Dies 

ergibt sich aus dem Zusammenhang des Bildungsni-

veaus und der politischen Teilhabe, die wiederum po-

litische Kompetenz und damit Wissen und Informati-

onen voraussetzt. Demnach ist Bildung eine wichtige 

Ressource, um am politische Willens- und Entschei-

dungsprozess teilzunehmen und die politische Gleich-

heit aufgrund umfassender politischer Partizipation 

herzustellen. Die ungleiche Verteilung von Ressour-

cen wird in der Soziologie unter der Begrifflichkeit 

der sozialen Ungleichheiten behandelt. Diese wiede-

rum sind das Resultat gesellschaftlicher Strukturpro-

zesse, die unterschiedliche Machtgefüge entstehen 

lassen, wodurch eine ungleiche Verteilung von Res-

source zustande kommt, da nicht jeder den gleichen 

Zugang zu diesen aufgrund seiner sozialen Position in 

der Gesellschaft hat (vgl. Dahrendorf, 1967, S. 336.). 

Ein wesentlicher Ansatz zur Beschreibung sozialer 

Ungleichheiten stammt von Bourdieu. Für ihn sind 

soziale Ungleichheiten das Resultat ungleicher Kapi-

talansammlungen im gesellschaftlichen Gefüge. Er 

unterscheidet dabei vier wesentliche Kapitalarten: das 

ökonomische, kulturelle, soziale und symbolische Ka-

pital. Das ökonomische Kapital lässt sich in Eigentum 

und finanziellen Ressourcen vorfinden. Beim kultu-

rellen Kapital handelt es sich um bildungsähnliches 

Kapital, das sich in drei Dimensionen darlegt. Diese 

sind das objektivierte, inkorporierte und institutiona-

lisierte kulturelle Kapital. Bei ersterem handelt es sich 

um kulturelles Kapital im Sinne von beispielsweise 

Kunst. Zweiteres ist inkorporiert in Form von Kom-

petenzen und Handlungswissen vorzufinden. Dieses 

wird primär durch den familiären Sozialisationspro-

zess bei Kindern gefördert. Die dritte Dimension ist in 

Form von formalen Bilungsabschlüssen vorzufinden. 

Das soziale Kapital beschreibt die sozialen Beziehun-

gen eins Individuums, während es sich bei dem sym-

bolischen Kapital um das entgegengebrachte Ansehen 

von anderen Individuen handelt (vgl. Bourdieu, 

1983.). Die Menge und Qualität der vorhandenen Ka-

pitalien entscheiden über die jeweilige individuelle 

Position im gesellschaftlichen Konstrukt (vgl. van 

Esse, 2013, S. 19.). Gleichzeitig erfolgt hierdurch eine 

Zuordnung zu einer gesellschaftlichen Klasse, die 

wiederum einen gewissen Habitus, der Dispositionen 

des Handelns, Denkens und Geschmacks vorgibt, vor-

weist. Dieser Habitus wird durch die Sozialisation in-

nerhalb einer Klasse an die Individuen weitergegeben 

und ist lebenslang verinnerlicht (vgl. Bourdieu, 1997, 

S. 61 f.). An diesem Konzept orientiert sich Reckwitz 

bei seiner Beschreibung der gegenwärtigen Gesell-

schaftstruktur. Trotz zunehmender Individualisie-

rungsthesen behauptet er, dass das Konstrukt der 

Klassen sich erneut zur Beschreibung der Gesell-

schaftsstrukt eignet. Laut Reckwitz existieren derzeit 

drei wesentliche Klassen. Hierbei handelt es sich um 

die neue Mittelklasse, die alte Mittelklasse sowie die 

Unterklasse. Diese Aufteilung ergibt sich durch den 

Paternostereffekt, bei dem es gleichzeitig zu sozialen 

Auf- und Abwertsbewegungen kommt (vgl. Reck-

witz, 2019, S. 110.). Während sich die neue Mittel-

klasse aus der alten Mittelklasse gebildet hat und als 

wesentlicher Profeteuer der gesellschaftlichen Ent-

wicklungen wie der Bildungsexpanison gilt, sind die 

alte Mittelklasse und die Unterklasse die Verlierer 

dieser Entwicklungen. Sie können von diesen nicht 

profiterien und erfahren gleichzeitig eine gesellschaf-

ltiche Herabsetzung. Dies äußert sich unter anderem 

in dem sehr hohen kulturellen Kapital der neuen Mit-

telklasse und dem zur selben Zeit sehr geringen kul-

turellen Kapital der Unterklasse. Demnach lässt sich 

die heutige Gesellschaft besonders durch die Akku-

mulation des kulturellen Kapitals strukturieren (vgl. 

Reckwitz, 2019, S. 138 ff.). Ein wesentlicher Grund 

hierfür ist die Bildungsexpanison (vgl. Reckwitz, 

2019, S. 144.). Das primäre Ziel dieser war es, das all-

gemeine Bildungsniveau anzuheben und die Chan-

cengleichheit für die Ressource Bildung herzustellen 

(vgl. Hadjar, 2008, S. 117.). Zwar hat sich das Bil-

dungsniveau allgemein angehoben, jedoch konnten 
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die bestehenden Ungleichheiten im Zugang und Er-

folg der Bildung nicht beseitigt werden. Der wesent-

liche Grund hierfür ist die Herkunft der Kinder und 

Jugendlichen. So haben Kinder aus bessergestellten 

Klassen weiterhin besser Chancen auf ein erfolgrei-

ches Absolvieren des Bildungssystem. Kinder aus un-

teren Klassen können diese Chancen zumeist nicht 

verwirklichen (vgl. Albert, et al., 2019, S. 167 f.). 

Kinder aus benachteiligten Klassen erhalten aufgrund 

ihrer Sozialisation zumeist nicht die Kompetenzen, 

die sie zur erfolgreichen Bewältigung des Bildungs-

system benötigen. Die Schule als Institution der poli-

tischen Bildung kann diese Ungleichheiten in der 

Kompetenzausstattung nicht ausgleichen und fördert 

stattdessen die Kinder, die bereits bessergestellt sind 

(vgl. Bourdieu & Passeron, 1971.). Demnach ist das 

Bildungssystem nicht im Stande dazu die politische 

Gleichheit, durch die Bildung der Kinder und Jugend-

lichen, herzustellen. Vor diesem Hintergrund gilt es 

zu klären, inwiefern die Medien als Politikvermittler 

dieser Aufgabe gerecht werden können. Die Medien 

als Politikvermittler in demokratischen Gesellschaf-

ten Medien haben in einer Demokratie die wesentli-

che Aufgabe Informationen zu vermitteln. Hierzu ha-

ben sich die Massenkommunikation und die Massen-

medien etabliert. Sie erfüllen neben ihrer Leitfunktion 

der Informationsvermittlung, ebenso soziale, wirt-

schaftliche und politische Funktionen (vgl. Rhom-

berg, 2009, S. 22.). In letzterer müssen sie eine ge-

meinsame Öffentlichkeit herstellen und damit die Le-

gitimation der Demokratie durch informierte und 

mündige Bürger sicherstellen (vgl. Beck, 2020, S. 

109.). Die Professionaliserung dieser Aufgabe spie-

gelt sich in der Politikvermittlung wider. Hierbei geht 

es im Wesentlichen um die Darstellung von Politik, 

um die Bürger über das politische Geschehen zu in-

formieren (vgl. Bruns & Marcinkowski, 1997, S. 20.). 

Mit der Vermittlung politischer Inhalte und Themen 

tragen publizistische Medien demnach essentiell zur 

Bildung der Gesellschaft bei, indem sie die Infor-

miertheit der Bürger fördern und sie gleichzeitig poli-

tisch sozialisieren. Hierdurch werden den Bürgern 

ihre Stellung und Aufgaben innerhalb einer demokra-

tischen Gesellschaft vermittelt. Sie werden dahinge-

hend gebildet, dass sie die Kompetenzen vermittelt 

bekommen, politische Vorgänge zu verstehen und In-

formationen diesbezüglich anzuwenden (vgl. Rhom-

berg, 2009, S. 28.). Hierbei handelt es sich um die be-

schriebene politische Kompetenz. Für die professio-

nelle Vermittlung politischer Inhalte und Themen hat 

sich das Tätigkeitsfeld der Politikberichterstattung als 

das Ergebnis journalistischer Arbeit herausgebildet. 

Grundlegend umfasst das Aufgabenfeld die Zusam-

menstellung, Erzeugung sowie die zur Verfügungstel-

lung und Aufbereitung von Weltgeschehen, sowie po-

litischen, wirtschaftlichen und sozialen Inhalten. 

Diese Inhalte erheben den Anspruch der Faktizität, 

Aktualität und gesellschaftlichen Relevanz (vgl. 

Beck, 2020, S. 152.). Das gängigste Format der Poli-

tikvermittlung stellen Nachrichten dar. Sie informie-

ren kurz, aktuell und objektiv über die Politik. Mit so-

genannten Frames nehmen die Medien bei der Verfas-

sung und Veröffentlichung von Nachrichten Einfluss 

auf Interpretationsweisen und Bedeutungszuschrei-

bungen vonseiten der Rezipienten. Aufgrund ihrer ei-

genen Auffassungen und Vermutungen zu den Infor-

mationen und Themen, geben sie innerhalb der Nach-

richten gewisse Deutungsmuster für die Inhalte vor 

(vgl. Engelmann & Scheufele, 2016, S. 443 f.). Mi-

hilfe von Medienschemata ist es den Nachrichtenkon-

sumenten möglich die inhaltliche Quantität und Qua-

lität der einzelnen Formate einzuordnen. Hierbei wer-

den Nachrichtenformaten wie der Tagesschau eine 

höhere Qualität und damit einhergehend eine höhere 

Bedeutung hinsichtlich ihrer Fähigkeit zur Orientie-

rung zugesprochen als Nachrichtensendungen der pri-

vaten Rundfunkanstalten, die ihren Fokus auf unter-

haltende Darstellungsformen und Human-Interest-

Themen legen (vgl. Donges & Jarren, 2011, S. 258.). 

Erstere werden ebenso „Qualitätsmedien“ genannt. 

Sie sind wesentlicher Bestandteil der Gesellschaft und 

haben durch ihr Agenda Setting einen erheblichen 

Einfluss auf diese (vgl. Stark, 2013, S. 55.). Aus §11 

des Rundfunkstaatsvertrags ergibt sich der Zweck der 

öffentlichen Sendeanstalten, demnach sie das gesell-

schaftliche Bedürfnis nach demokratischer, kulturel-

ler und sozialer Orientierung erfüllen und einen Bil-

dungs- und Informationsauftrag verfolgen müssen 

(vgl. medienanstalten, 2019, S. 22.). Deshalb liegt ihr 

thematischer Schwerpunkt auf der Vermittlung politi-

scher Informationen und einer hohen Geschwindig-

keit der Informationsvermittlung. Damit leistet die 

Tagesschau als journalistisches Qualitätsmedium ei-

nen wesentlichen Beitrag zur Politikvermittlung, wes-

wegen sie ein großes Vertrauen in der Bevölkerung 

genießt (vgl. Forschungsgruppe Wahlen, 2019.). Zu-

nehmend kommt es jedoch zu Veränderungen in der 

Medienlanschaft. In der derzeitigen Mediengesell-

schaft, sind nahezu alle Lebensbereiche von den Me-



 Journal für korporative Kommunikation - Ausgabe 1/2021 
 

 

47 
 
 

journal-kk.de 

dien durchdringt. Hierfür ist vor allem die Liberalisie-

rung des Rundfunksystem verantwortlich (vgl. Jarren, 

1998, S. 74.), wodurch die Anzahl an publizierenden 

Medienenorm gestiegen ist. Dies mündet in einer 

Ausdifferenzierung des Mediensystem, in dem die 

Medienakteure um die Aufmerksamkeit der Rezipien-

ten und Marktanteile zur Finanzierung ihrer journalis-

tischen Tätigkeit kämpfen müssen. Hierdurch kommt 

es zur Kommerzialisierung der Medien, indem diese 

ihr Programm an den Bedürfnissen des Publikums 

ausrichten, um deren Aufmerksamkeit zu erhalten 

(vgl. Magin & Stark, 2019, S. 379.). Dabei setzen sie 

auf boulevardorientierte Formate, welche sich durch 

die Berichterstattung von Human-Interest Themen 

auszeichnen und in ihrer Darstellungsweise komple-

xitätsreduziert sowie unterhaltungsorientiert sind 

(vgl. Imhof, 2006, S. 7.). Diese finden besonders An-

klag aufgrund des derzeitig gelebten infantilistischen 

Ethos der Gesellschaft. Dieser zeichnet sich dadurch 

aus, dass das Einfach vor dem Komplizierten, das 

Leichte vor dem Schweren und das Schnelle vor dem 

Langsamen bevorzugt wird und diese kindlichen Ei-

genschaften im Erwachsenenalter weiterhin bestehen 

sollen. Dies soll dem Markt helfen die künstlich ge-

schaffenen Bedürfnisse zu verkaufen und dadurch den 

Konsum, in einer nahezu bedürfnisbefriedigten Ge-

sellschaft, weiterhin aufrechtzuerhalten (vgl. Barber, 

2007.). Das Aufkommen und die Durchdringung der 

Lebensbereiche durch die sozialen Medien, verändern 

die Funktionslogiken der Medienlandschaft erneut. 

Während die Algorithmen für das Auffinden und die 

Rezeption von Informationsangeboten verantwortlich 

sind und maßgeblich, aufgrund von Nutzer- und Pro-

fildaten, bestimmen welche Inhalte dem Rezipienten 

vorgeschlagen werden, indem sie das Internet nach 

Informationen filtern und je nach Aufmerksamkeit 

ranken (vgl. Magin & Stark, 2019, S. 382 f.), fungie-

ren die Nutzer der Onlinemedien als Gatekeeper und 

treffen eine eher emotionale und boulevardorientierte 

Auswahl bei der Relevanzzuschreibung von Themen 

(vgl. Keyling, 2017, S. 90 ff.). Hierdurch verliert der 

Journalismus in der sozialen Onlinewelt seine Funk-

tion, den Rezipienten auf seine Rolle als Bürger vor-

zubereiten und zu bilden. Die Onlinemedien bekräfti-

gen damit ebenso die Boulevardisierung der Medien 

(vgl. Magin & Stark, 2019, S. 384 ff.). In der daraus 

resultierenden „high-choice media environment“ kön-

nen die Rezipienten aus einer Vielzahl an Angeboten 

ihr individuelles Medienrepertoire zusammenstellen 

und ihr Mediennutzungsverhalten an ihren eigenen 

Präferenzen ausrichten. Dies befördert die Auflösung 

des einst einheitlichen massenmedialen Publikums 

(vgl. Babic & Jandura, 2017, S. 105.). Aufgrund der 

inhaltlichen und qualitativen Differenzen der einzel-

nen Medien sowie der Algorithmen kommt es zu Me-

dienrepertoires mit unterschiedlichen Inhalten und 

Qualitätsniveaus. Das fragmentierte und selektierte 

Nachrichtenrezeptionsverhalten lässt das Herstellen 

einer gemeinsamen Öffentlichkeit zunehmend 

schwieriger werden (vgl. Bentele, Bohse, Hitschfeld 

& Krebber, 2015, S. 15.) und befödert Wissensklüfte 

zwischen den Rezipienten (vgl. Van Aelst, et al., 

2017, S. 16 ff.). Ein wesentlicher Ansatz zur Beschrei-

bung und Erklärung zur Abkehr politscher Informati-

onsangebote bietet die Wissenskluftforschung (vgl. 

Jandura & Friedrich, 2015, S. 70 f.). Diese besagt, 

dass die Medien die bestehenden sozialen Ungleich-

heiten reproduzieren und demnach nicht alle Men-

schen von den medialen Informationsangeboten im 

gleichen Maß profitieren. Aufgrund der besseren Bil-

dung in den höheren sozioökonomischen Klassen und 

damit einhergehend mit den höheren politischen und 

medialen Kompetenzen sowie einem höheren politi-

schen Interesse im Sinne des kulturellen Kapitals nach 

Bourdieu, nutzen die bessergebildeten Menschen die 

Medien eher informationsorientiert und können einen 

größeren Mehrwert in Form von Wissen aus ihnen ge-

nerieren (vgl. Tichenor, Donohue & Olien, 1970.). 

Wesentliche Weiterentwicklungen der Wissenskluft-

forschung haben gezeigt, dass besonders das Poli-

tikinteresse sowie die Medienkompetenz und Politik-

kompetenz einen Einfluss auf den Umgang mit Me-

dien haben (vgl. Zillien, 2013, S. 501 f.; vgl. Wirth, 

1997, S. 55.). Im derzeitigen Digital Divide 2.0 zeich-

nen sich, wie in den klassischen Medien, verschiedene 

Mediennutzungsverhalten aufgrund von soziokultu-

rellen und sozioökonomischen Unterschieden ab (vgl. 

Moser, 2019, S. 100 f.). Dies zeigt, dass die Wis-

sensklufthypothese trotz ihrer zeitlichen Verortung in 

den 1970er Jahren in der Digitalisierung weiter fort-

bestand hat. Allerdings sind Modifikationen wie unter 

anderem die Betrachtung der Interessen und Kompe-

tenzen als wesentliche Einflussfaktoren und die sozi-

okulturellen Unterschiede, neben den sozioökonomi-

schen, für die Adaption des Modells in die heutige 

Zeit wesentlich. Im Umgang mit Medien hat sich 

demnach theoretisch gezeigt, dass besonders das kul-

turelle Kapital einen entscheidenden Einfluss nimmt. 

Dies zeigen auch aktuelle empirische Belge. Je höher 

das kulturelle Kapital, desto höher ist das Interesse für 
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politische Themen und Ereignisse in den Medien. Der 

Anteil derer die sich selten beziehungsweise nie über 

politische Themen informieren ist im Vergleich be-

sonders bei denjenigen ausgeprägt, die ein geringes 

Bildungsniveau aufweisen. Gleichzeitig schreiben 

sich Jugendliche mit einem höheren Bildungsstand 

eher die Kompetenz zu, Fake News zu identifizieren 

(vgl. Vodafone Stiftung Deutschland, 2019, S. 8 ff., 

25 f.). Zudem sind junge Erwachsene mit einem hö-

heren Politikinteresse eher an politischen Themen au-

ßerhalb ihres Umfeldes interessiert als Personen mit 

einem niedrigen Bildungsniveau (vgl. Best, et al., 

2016, S. 179.). Aufgrund dessen nutzen Jungendliche 

mit einem höheren kultruellen Kapital eher die Infor-

mationsangebote der Qualitätsmedien, während mit 

niedrigem kulturellem Kapital zumeist Unterhal-

tungsformate rezipiert werden. Demnach rezipieren 

die unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen, mit 

verschiedenen Kapitalausstattungen und klassenspe-

zifischen Dispositionen, Medien auf differenzierte 

Art und Weise, wodurch gewisse Gruppen eher von 

den Informationsangeboten profitieren als andere. 

Hierdurch können bei den Jugendlichen Klüfte der In-

formiertheit entstehen, da sie durch ihre Klassenzuge-

hörigkeit ungleich sozialisiert werden. Die These der 

Wissenskluftforschung kann damit bestätigt werden. 

Um diesen Tendenzen entgegenwirken zu können 

gibt es die Darstellungsform des Politianments. Poli-

tianment beschreibt die Mischung aus unterhaltungs-

orientierten Darstellungsweisen und den seriösen 

Hardfacts zu politischen Themen. Eine Spaltung wie 

es die Wissenskluftforschung im Rahmen der Infor-

mationsvermittlung postuliert, ist bei unterhaltungs-

orientierten Formaten nicht der Fall. Demnach kann 

davon ausgegangen werden, dass Politikvermittlung 

im Politainment-Stil zur Nivellierung von Wissensun-

gleichheiten beitragen kann. Damit können die Ten-

denzen der Gesellschaftsfragmentierung aufgehalten 

werden (vgl. Dörner, 2001, S. 97 ff.). Demgegenüber 

steht die anfängliche Behauptung Crouchs, dass die 

Kommerzialisierung zu einer Unwissenheit und Unin-

formiertheit der Bürger führt, wodurch die Politik ihre 

Interessen im Hintergrund eigenständig durchsetzen 

kann (vgl. Crouch, 2017, S. 63 ff.). Allerdings erhält 

Politainment seine Berechtigung aufgrund der ermög-

lichten Teilhabe von politisch uninteressierten Bür-

gern an der politischen Öffentlichkeit. Durch die In-

tegration dieser in die politische Öffentlichkeit und 

der Vermittlung einer positiven Grundstimmung, neh-

men sie wieder an der politischen Entscheidungsfin-

dung und Legitimation teil. Damit leistet das Politain-

ment einen integrativen Beitrag für die demokratische 

Gesellschaft (vgl. Dörner, 2001, S. 69 ff.). 

TikTok als integratives Medium für die 
Generation Z 

TikTok ergänzt die Social-Media-Welt um eine Platt-

form, in deren Zentrum das Teilen von kurzen Vi-

deoeinheiten steht. Das Unternehmen wurde 2016 ge-

gründet und sieht seine Aufgabe selbst darin, „[...]die 

Kreativität, das Wissen und die wichtigen Momente 

der Welt direkt vom Handy aus einzufangen und mit-

einander zu teilen“ (TikTok, 2018.). Die App legt da-

bei den Fokus auf unterhaltende Inhalte, die leicht zu-

gänglich und konsumierbar sind (vgl. Sbai, 2020, S. 

17.). Das primäre Ziel der Tagesschau auf TikTok ist 

das Erreichen der jungen Zielgruppe (vgl. Kubit, 

2020, Unter Zwei – Der Medienpodcast.). Dieses 

Vorhaben realisiert die Tagesschau durch die Umset-

zung einer „Doppelstrategie“. Mithilfe unterhaltungs-

orientierter Videos will sie zunächst einen Platz im 

Für-Dich-Feed der App erhalten. Aufgrund der Unter-

haltungsorientierung der Plattform und den Nutzer-

präferenzen, ist es mit lustigen Videos einfacher die 

Zielgruppe zu erreichen und neue Follower zu gene-

rieren, weswegen sie ebenso an den TikTok Challen-

ges teilnehmen und zeigen, dass sie als Marke wan-

delbar sind und sich auf die Plattform einlassen. Der 

zweite Teil der Doppelstrategie ist die Distribution 

von Nachrichteninhalten in Form von Newsvideos. 

Bei der Umsetzung berücksichtigt die Tagesschau 

zum einen die Interessen der jungen Generation, in-

dem sie auf die Fragen der Community eingeht und 

diese beantwortet. Auf der anderen Seite platzieren 

sie Themen, die aus journalistischer Sicht notwendig 

sind, auch wenn diese nicht von der Community ge-

fragt sind. Damit will die Tagesschau ihrer journalis-

tischen Sorgfaltspflicht und ihrem Auftrag als öffent-

lich-rechtliche Sendeanstalt nachkommen. Gleichzei-

tig sind sie bestrebt Fake News aufzudecken sowie die 

User über solche zu informieren und ihnen die seriö-

sen Nachrichten nahezubringen (vgl. Kubit 2020, Un-

ter Zwei – Der Medienpodcast.). Bei der Umsetzung 

des Inhaltes und der Vermittlung von politischen In-

formationen passt sich die Tagesschau dem Nutzer-

verhalten und der App an. Es handelt sich um Videos, 

von maximal einer Minute Länge, bei denen beson-
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ders auf die visuelle Aufbereitung der Inhalte, unter-

stützt durch Icons, Grafiken und Bilder, wert gelegt 

wird. Dabei fokussiert sich die Tagesschau besonders 

auf eine komplexitätsreduzierende, verständliche und 

animierte Präsentation der Inhalte, um Sachverhalte 

klar und interessant zu gestalten. Zusätzlich wird mit 

verschiedenen Tonspuren als Hintergrundmusik oder 

zur Verdeutlichung gearbeitet, wodurch die Funkti-

onsweise von TikTok, bei denen Musik ein wesentli-

cher Bestandteil der Videos ist, adaptiert wird (vgl. 

Tagesschau, 2020a.). Mit diesem Ansatz zur Umset-

zung der Politikvermittlung auf TikTok reagiert die 

Tagesschau auf die „Ansprechhaltung“ der jungen 

Nutzer, die sich von den Personengruppen, die die Ta-

gesschau im linearen Fernsehen rezipieren, differen-

ziert. Das Publikum auf TikTok bedarf einer einfache-

ren und grundlegenderen Ansprache als die 20-Uhr-

Zuschauer. Bei Letzteren wird ein gewisses Grund-

verständnis vorausgesetzt, während bei den TikTok-

Usern dieses zunächst geschaffen werden muss (vgl. 

Kubit 2020, Unter Zwei – Der Medienpodcast.). Da-

mit dieses Medium zur Beschaffung von politischen 

Informationen genutzt wird, bedarf es der Akzeptanz 

gegenüber diesem Medium. Unter der Begrifflichkeit 

der Akzeptanz versteht sich die Einwilligung und To-

leranz gegenüber einem Objekt, in dem vorliegenden 

Fall eines Mediums. Die entgegengebrachte Akzep-

tanz geht dabei vonseiten eines Akzeptanzsubjektes 

aus (vgl. Grünberg, 2015, S. 34 f.). Die Akzeptanz ge-

genüber medialen Informationsangeboten ausgehend 

von den Rezipienten äußert sich hierbei auf zwei Ebe-

nen. Zum einen kann Akzeptanz gegenüber der jewei-

ligen Darstellungsweise erfolgen. Zum anderen be-

darf es der Akzeptanz der inhaltlichen Komponente 

hinsichtlich ihrer Qualität (vgl. Roepert, 2013, S. 60.). 

Zur Erfassung der Akzeptanz eignet sich die Untertei-

lung des Begriffes in weitere Dimensionen. Hierbei 

sind die Einstellungs- und Verhaltensdimensionen der 

Akzeptanz wesentlich. Die Einstellungsakzeptanz 

umfasst die Haltung und Zuschreibung von gewissen 

Faktoren wie unter anderem Qualität gegenüber dem 

zu akzeptierendem Objekt. Sind diese Einstellungen 

positiv ausgeprägt, kann von einer Akzeptanz hin-

sichtlich des Objektes ausgegangen werden. Die Ver-

haltensakzeptanz umfasst die aktive Nutzung eines 

Akzeptanzobjektes durch das Akzeptanzsubjekt (vgl. 

Simon, 2001, S. 87.). 

Die Akzeptanz von TikTok – eine empiri-
sche Untersuchung 

Aufgrund der vorliegenden theoretischen Erkennt-

nisse eignet sich das deduktive Verfahren der Empi-

rie. Im Falle dieses Forschungsartikels handelt es sich 

um eine Online-Befragung in der Alterskohorte der 18 

bis 25-Jährigen. Hierfür wurde sich dem ex-post-De-

sign bedient, um im Nachgang vergleichbare Gruppe 

mit niedrigem und hohem kulturellem Kapital zu dif-

ferenzieren. In einem ersten Schritt wurden die Hypo-

thesen zur Operationalisierung der Forschungsfrage 

erstellt. Aufgrund der theoretischen Annahme, dass 

Jugendliche und junge Erwachsene mit einem gerin-

geren kulturellen Kapital eher unterhaltungsorien-

tierte und komplexitätsreduzierte Darstellungsformen 

präferieren, wird angenommen, dass diese TikTok als 

Beschaffungsquelle für politische Themen eher ak-

zeptieren als jungen Menschen mit einem hohen kul-

turellen Kapital, die eher komplexe und seriöse Dar-

stellungsformen bevorzugen. Vor dem Hintergrund 

der unterhaltungsorientierten Darstellung politischer 

Hard-Facts durch die Tagesschau auf TikTok lässt 

sich die Vermutung aufstellen, dass junge Menschen 

mit einem geringen kulturellen Kapital, aufgrund der 

einfachen, animierten und infantilen Aufbereitung der 

Inhalte, eher einen Zugang zu seriösen politischen In-

formationen erhalten und diese akzeptieren. Gleiches 

gilt für die Befriedigung des individuellen Informati-

onsbedürfnisses. Hierbei hat sich in der Literatur ge-

zeigt, dass Menschen mit einem geringeren kulturel-

len Kapital eher weniger nach politischen Informatio-

nen suchen, während Jugendliche mit einem hohen 

kulturellen Kapital sich regelmäßig und ausführlich 

über politische Geschehnisse in Kenntnis setzen. Da 

die Tagesschau auf TikTok die inhaltliche sowie 

sprachliche Komplexität der seriösen Politikbericht-

erstattung reduziert, ergibt sich die Vermutung, dass 

das Informationsbedürfnis von Menschen mit einem 

hohen kulturellen Kapital nicht ausreichend befriedigt 

wird. Hierdurch besteht die Möglichkeit einer Anhe-

bung der Informiertheit sowie einer Angleichung von 

Wissens-und Informationsklüften und damit einher-

gehend die Annäherung der politischen Gleichheit 

durch die Tagesschau auf TikTok. Aus diesen Annah-

men ergeben sich folgende drei Hypothesen:  

H 1 : Je  niedriger das kulturelle Kapital, desto mehr 

wird TikTok als Beschaffungsquelle für Informatio-

nen zupolitischen Themen genutzt. 
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H 2 : Je niedriger das kulturelle Kapital, desto positi-

ver ist die Einstellung gegenüber der Tagesschau auf 

TikTok. 

H 3 : Je niedriger das kulturelle Kapital, desto mehr 

werden die Informationsbedürfnisse durch die Tages-

schau auf TikTok befriedigt. 

Zur Abbildung des Konstruktes des kulturellen Ka-

pitals wurden die Einflussfaktoren formaler Bildungs-

grad, Medienkompetenz, politische Kompetenz und 

politisches Interesse herangezogen. Sie haben sich in 

der Literatur als wesentliche Einflussfaktoren auf das 

Medienverhalten erwiesen. Nach der Datenerhebung 

und Datenmodifikation hat sich eine Stichprobe von 

N=149 Teilnehmer im gesuchten Altersbereich erge-

ben. Die deskriptive Statistik hat dabei gezeigt, dass 

es sich bei der vorliegenden Stichprobe um eine sehr 

homogene Stichprobe hinsichtlich des Alters und des 

kulturellen Kapitals handelt. So sind die Teilnehmer 

in der Regel zwischen 20 und 24 Jahren alt und weisen 

ein hohes bis sehr hohes kulturelles Kapital auf. Des 

Weiteren zeigt sich, dass die Akzeptanz sowohl hin-

sichtlich des Verhaltens als auch hinsichtlich der Ein-

stellung gegenüber TikTok nur mittelmäßig bis gering 

vorhanden ist. Ein ähnliches Bild skizziert sich für die 

Befriedigung des Informationsbedürfnisses. Die 

Überprüfung der Hypothesen mithilfe des Spearman 

Rho Rangkorrelationskoeffizienten hat für die Ver-

haltensakzeptanz und Einstellungsakzeptanz nur ge-

ringe Zusammenhänge zwischen dem kulturellen Ka-

pital und der Akzeptanz gegenüber TikTok ergeben. 

Beide Hypothesen sind nicht signifikant. Die Begrün-

dung für diese Ergebnisse liefern die geringen Stan-

dardabweichungen der Akzeptanzwerte. Demnach 

wird TikTok nur sehr gering akzeptiert, was wiede-

rum eine Nutzung und positive Einstellung diesem ge-

genüber mindert. Der Grund hierfür liegt vermutlich 

in der homogenen Stichprobe. Demnach bestätigen 

die Hypothesen die in der Theorie angenommenen 

Vermutungen hinsichtlich Menschen mit einem ho-

hen kulturellen Kapital. Gleichzeitig bestätigen die 

Ergebnisse jedoch auch die angenommene Richtung 

der Hypothesen und lassen damit die Vermutung be-

stehen, dass mit sinkendem kulturellen Kapital eine 

Nutzung und positive Einstellung gegenüber TikTok 

als Beschaffungsquelle für politische Informationen 

wahrscheinlicher wird. Hierdurch ergibt sich das Po-

tential einer Anhebung des Informationsstandes der 

jungen Menschen mit einem geringen kulturellen Ka-

pital. Die Hypothese drei bestätigt signifikant den an-

genommenen Zusammenhang zwischen dem kultu-

rellen Kapital und der Befriedigung des Informations-

bedürfnisses. Demnach bestätigt sich die aus der The-

orie abgeleitete Vermutung bezüglich der Befriedi-

gung des Informationsbedürfnisses. Hierbei besteht 

die Gefahr, dass sich die vorhandenen Klüfte der In-

formiertheit und des Wissens nicht schließen, sondern 

wenn überhaupt angleichen. Denn während die jun-

gen Menschen mit einem hohen kulturellen Kapital 

nach weiteren Informationen in anderen Quellen zu 

politischen Themen suchen, werden die Jugendlichen 

mit einem geringen kulturellen Kapital auf einem ge-

ringeren Informationsstand verharren, da sie nicht be-

strebt sind, nach weiteren Informationen außerhalb 

von TikTok zu suchen, da sie bereits dadurch befrie-

digt werden. Jedoch erhalten sie mithilfe der Tages-

schau auf TikTok die grundlegenden politischen In-

formationen und können bei der Informiertheit mög-

licherweise ein Stück aufholen. Hierdurch können 

gleichzeitig erste Anreize für niedrigere Klassen ge-

schaffen werden, um sich ausführlicher zu informie-

ren. Vor dem Hintergrund der sehr homogenen Stich-

probe ist es von Interesse die vorliegende empirische 

Untersuchung erneut in einer heterogeneren Gruppe 

von Versuchspersonen durchzuführen, um die daraus 

gewonnenen Erkenntnisse mit den vorliegenden zu 

vergleichen und weitere Schlüsse ziehen zu können. 

Hierbei ist anzumerken, dass die homogene Stich-

probe das Resultat eines ex-post-facto-Designs ist und 

eine vorherige Überprüfung der Stichprobe nicht 

möglich war. 

Fazit 

Eingehens wurde die Relevanz des informierten und 

mündigen Staatsbürgers dargelegt, um die politische 

Gleichheit als primäres Ziel demokratischer Gesell-

schaften zu wahren. Diese politische Gleichheit wird 

jedoch von Vertretern der Postdemokratie kritisch ge-

sehen. Hierbei wird davon ausgegangen, dass die Bür-

ger sich zunehmend aus der politischen Öffentlichkeit 

zurückziehen, da sie ihre Einflussnahme schwinden 

sehen. Dies wiederum ist darin begründet, dass die 

Wirtschaftseliten die Macht über die Politik besitzen 

und diese zu ihren Gunsten nutzen. Diese kritische 

Annahme konnte durch aktuelle empirische Belege 

entkräftet werden, wenngleich Tendenzen einer poli-

tischen Ungleichheit vermerkt wurden. Hierbei sind 

es die bildungsschwachen jungen Menschen die kaum 

politisch interessiert und demnach auch kaum poli-

tisch aktiv sind. Der Grund hierfür liegt in dem Nicht-
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Vorhandensein einer politischen Kompetenz bei jun-

gen Menschen mit geringer Bildung. Ihnen fehlen die 

Informationen und das Wissen, um ein politisches In-

teresse zu entwickeln und politisch zu partizipieren. 

Der Grund hierfür liegt wiederum in der ungleichen 

Verteilung der Ressource Bildung. Demnach gefähr-

den soziale Ungleichheiten die politische Gleichheit. 

Der Grund für soziale Ungleichheiten ist das Fehlen 

der Chancengleichheit. Demnach haben nicht alle 

Menschen die gleichen Chancen von guter Bildung zu 

profitieren. Dies ist wiederum durch ungleiche 

Machtverteilungen in der Gesellschaft beeinflusst. Sie 

entstehen aufgrund ungleicher Verteilung von Kapi-

talien. Für die Drei-Klassen-Gesellschaft ist die un-

gleiche Verteilung der Ressource Bildung verantwort-

lich. Die Bildungsexpansion sollte die Chancen-

gleichheit herstellen und soziale Ungleichheiten in 

der Bildung nivellieren. Jedoch ist sie ein wesentli-

cher Treiber der gegenwärtigen Gesellschaftsstruktur. 

Demnach ist das Bildungssystem nicht in der Lage 

dazu, alle Kinder und Jugendlichen zu mündigen und 

informierten Bürgern zu machen. Die Medien haben 

in der Demokratie die wesentlichen Aufgaben die 

Bürger zu informieren sowie über politische Entwick-

lungen in Kenntnis zu setzen und die Herstellung ei-

ner gemeinsamen Öffentlichkeit. Die Umsetzung die-

ser Aufgaben erfolgt in der Praxis durch die Politik-

vermittlung. Die Medien übernehmen hierbei eine in-

termediäre Position zwischen der Gesellschaft und 

der Politik. Hierfür hat sich die Politikberichterstat-

tung etabliert, wobei Nachrichtenprogramme wie die 

Tagesschau eine wesentliche Rolle übernehmen. Je-

doch machen sich zunehmende Entwicklungen, wie 

die Ausdifferenzierung und Boulevardisierung, breit 

die das Herstellen einer gemeinsamen Öffentlichkeit, 

als Legitimationsgrundlage für Demokratien, ins 

Wanken bringen. Die wesentliche Gefahr dieses Indi-

vidualisierungsprozesses ist dabei die Abkehr von se-

riösen medialen Informationsangeboten und dadurch 

das Entstehen von Wissensklüften, wodurch nicht alle 

Gesellschaftsmitglieder eine politische Kompetenz 

aufbauen können, um politisch zu partizipieren. Hier-

durch ist die politische Gleichheit in Gefahr. Eine Be-

gründung für diese Tendenzen liefert die Wis-

senskluftforschung. Demnach sind es die bessergebil-

deten Menschen, aufgrund höherer Kompetenzen und 

Interessen, die die Medien selektiver und informati-

onsbezogen nutzen. Menschen mit einem geringen 

kulturellen Kapital nutzen vorzugsweise unterhal-

tungsorientierte Medien und meiden die Qualitätsme-

dien. Diese Erkenntnisse spiegeln sich ebenso in der 

jungen Generation beim Umgang mit Medien wider. 

So nutzen Jugendliche und junge Erwachsene mit ho-

hem kulturellem Kapital die Medien zur Beschaffung 

von Informationen und beziehen diese dabei haupt-

sächlich von den seriösen und komplexen Medien. 

Hingegen nutzen junge Menschen mit einem geringen 

kulturellen Kapital die Medien eher zu Unterhaltung 

und greifen dabei auf Angebote zurück, die bei den 

Themen und Darstellungsweisen boulevardorientiert 

sind. Da der Grad der Bildung und das Ausmaß der 

verfügbaren Kompetenzen von der sozialen Klasse 

abhängig ist, kommt es durch die Medien ebenso zu 

einer Reproduktion sozialer Ungleichheiten. Der An-

satz des Politainments hat gezeigt, dass dies eine 

Möglichkeit zur Integration bildungsferner Gesell-

schaftsgruppen zur Herstellung einer gemeinsamen 

Öffentlichkeit bietet. Gerade vor dem Hintergrund der 

Wissensklufthypothese zeigt sich, dass das Politain-

ment die Chance bietet aufgrund der komplexitätsre-

duzierten und unterhaltenden Darstellung von politi-

schen Informationen, diejenigen zu erreichen, die sich 

von den journalistischen Qualitätsangeboten abwen-

den. Die Skizzierung der Tagesschau auf TikTok hat 

gezeigt, dass der Account eine Mischung aus Quali-

tätsmedium und den Funktionsweisen des Boulevards 

aufgrund der Komplexitätsreduktion und infantilen 

Darstellungsweise darstellt. Damit ist TikTok eine 

Form der Ausgestaltung von Politainment. Aufgrund 

dessen kommt es zur Annahme, dass TikTok die For-

derungen des infantilistischen Ethos der gegenwärti-

gen Zeit, bei jungen Menschen mit einem geringen 

kulturellen Kapital bedient und dadurch die Politik-

vermittlung auf TikTok von jenen jungen Menschen 

mit geringem kulturellen Kapital akzeptiert wird. 

Hierdurch soll es möglich sein, bestehende Klüfte der 

Informiertheit und des Wissens zu schließen, damit 

die politische Kompetenz bei bildungsfernen Jugend-

lichen zu fördern und diese zur Partizipation am poli-

tischen Willens- und Entscheidungsprozess zu befähi-

gen, wodurch die politische Gleichheit in der Genera-

tion Z hergestellt werden kann. Die empirische Unter-

suchung hat gezeigt, dass TikTok eher von Menschen 

mit einem geringeren kulturellen Kapital genutzt und 

positiv bewertet wird als von Menschen mit einem ho-

hen kulturellen Kapital. Gleichzeitig zeigt sich, dass 

das Informationsbedürfnis eher von denjenigen durch 

TikTok befriedigt wird, die ein geringes kulturelles 

Kapital aufweisen. Damit bestätigen sich die Vermu-

tungen der theoretischen Grundlage, dass TikTok ei-

nen integrativen Beitrag zur Nutzung medialer Infor-

mationsangebote bei niedrigem kulturellem Kapital 

leisten kann. Parallel dazu besteht die Gefahr, dass 

sich die Klüfte der Informiertheit nicht schließen, da 
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das Informationsbedürfnis durch TikTok ungleich be-

friedigt wird. Aufgrund der homogenen Stichprobe 

kann jedoch keine Aussage darüber getroffen werden, 

ob TikTok als Beschaffungsquelle für politische In-

formationen die bestehenden Klüfte der Informiert-

heit und des Wissens bei bildungsbenachteiligten Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen immerhin annä-

hern kann beziehungsweise zu einer Anhebung des 

Informationsstandes führt. Trotzdem besteht die 

Hoffnung, dass durch die potentielle Nutzung erste 

Anreize zur weiteren Informationssuche geschaffen 

werden und die Anhebung des Informationsstandes 

erfolgt, wodurch mehr junge Menschen zur politi-

schen Teilhabe, aufgrund dem Ausbau ihrer politi-

schen Kompetenzen durch die Informationen durch 

TikTok, befähigt werden und hierdurch mehr junge 

Menschen politisch partizipieren. Vor diesem Hinter-

grund bietet es sich an, die vorliegende Untersuchung 

in einer heterogeneren Stichprobe erneut durchzufüh-

ren und die daraus resultierenden Ergebnisse mit den 

gewonnenen Erkenntnissen dieser Arbeit zu verglei-

chen, um letztendlich eine Antwort darauf zu erhalten, 

ob TikTok Informationsklüfte und damit die politi-

sche Ungleichheit annähern kann. Abschließend kann 

gesagt werden, dass dieser Bericht ein bisher uner-

forschtes Forschungsfeld erkundet und zeigt, dass Zu-

sammenhänge zwischen dem kulturellen Kapital und 

der Akzeptanz von TikTok bestehen und dass Klüfte 

der Informiertheit möglicherweise nivelliert, wenn-

gleich nicht geschlossen, werden können. Damit be-

steht das Potential, dass TikTok einen Beitrag für die 

Herstellung einer sich annähernden Öffentlichkeit 

und politischen Gleichheit leisten kann. 
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